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nehmen; sie bilden eine „Art Kloster ohne Mauern", gelten
&gt;nr heilig, thun Wunder, üben eine große Gewalt aus und
sind die Machtstützen des Islam.

In dieses Gebiet begab sich L. Fabert, begleitet von einem
jungen Kreolen aus St. Louis, G. Descemet, und dem
arabischen Dolmetscher Bu-El-Moghdad, einem Sohne des
berühmten gleichnamigen Reisenden, der 1860 vom Senegal
bis nach Mogador gelangte. Gleich nachdem Fabert in das
Land der Trarzas-Mauren eingetreten war, wurde er Zeuge
einer Schlacht, die sich am nördlichen Ende des Sees Cayor,
welcher mit dem Senegal in Verbindung steht, bei Sehutelma
abspielte. Ahmet Salum, König derTrarzas, bei dem Fabert
sich befand, besiegte seinen Oheim Amar. Nach der siegreichen
Schlacht erhielt der französische Reisende 40 Arruijat als
Begleiter und eine Anzahl Kamele, so daß er nun wohlaus
gerüstet gegen Norden vordringen konnte.

In nordwestlicher Richtung wurden die Lager der Arruijat,
der Argub und der Abuizir passiert. Nicht ohne Gefahren,
denn infolge der kriegerischen Ereignisse im Süden schwärmte
das Land von Räubern. Als Fabert bei dem berühmten
Schech Baba angelangt war, entließ er seine Schutzmannschaft
und begab sich ganz in die Hände des einflußreichen Schechs,
durch dessen Mitwirkung er nördlich bis Tenyera und, etwa auf
Vincents Route, bis zum Lande Harisch am Rande der durch

Räuber berüchtigten Ebene von Jnschiri vordrang. In Tenyera
blieb Fabert bei dem Schech Sadi Bn fünfzig Tage; er fand
ihn dem französischen Einflüsse zugethan; auch der junge
König von Adrar, an den Fabert sich brieflich wandte, sprach
sich im französischen Sinne günstig aus. Nachdem diese
politische Mission gelungen, die hauptsächlich gegen das Über
greifen der Spanier in die Sahara gerichtet war, wandte
sich Fabert nach Westen, erreichte das Gestade des Atlantischen
Ozeans und kam über die alte Niederlassung Portendick
wieder an den Senegal.

Von Dagana, seinem Ausgangspunkte am Senegal an
hat Fabert 1200 km zurückgelegt und die verschiedensten
Regionen durchstreift und teilweise zum ersten Male erforscht.
So die Schamama, die beim Schwellen des Senegals über
schwemmte Zone, den See Cayor, die Jgidi oder Region der
Gnmmiakazie (acacia verek), Harya, Tenyera, Harisch,
Schno, Amukruz, Tafualli, Tarad und Afftnth, letzteres im
Norden der Senegalmündung am Ozean sich hin erstreckend.
Meist bestand das Land aus wellenförmigen Hügeln mit Halfa-
grasbüscheln bestanden; die wenigen Bäume verschwanden in
 Harya gänzlich. Zwischen Harisch und Amukruz entdeckte
Fabert ein tiefes Thal, Targa Kebira, welches viele Früchte
barg und als Straße von Afftnth am Senegal nach Adrar
benutzt werden kann.
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— Im Hinterlande von Kamerun sind verschiedene
Expeditionen thätig, die alle des politischen Beigeschmacks
nicht entbehren und von Einfluß sind auf die Abgrenzung,
welche hier zwischen Deutschland und Frankreich noch statt
gefunden hat. Der bekannte Franzose Mizon ist mit
Schiffen der englischen Nigerkompanie den Benne aufwärts
gefahren und bis Kola gelangt, welches an der Grenze der
deutschen und britischen Gebiete liegt. Von hier hat sich
Mizon in südlicher Richtung nach dem durch Flegel bekannt
gewordenen Ngaundere begeben, welches innerhalb des deut
schen Machtbereichs liegt. Danach hat er seinen ursprüng
lichen Plan, nach dem Tschadsee vorzudringen, aufgegeben
und sucht nun nach dem französischen Congo vorzudringen,
wobei er zweifelsohne im Hinterlande von Kamerun Verträge
abzuschließen versuchen wird, welche die Ausdehnung unserer
Kolonie nach Osten hin beschränken. Inzwischen hat aber
von deutscher Seite Leutnant Ramsay mit 300 Mann An
fang Februar von Kribi aus seinen Marsch landeinwärts nach
der Jalmde-Station angetreten, um die Forschungen im Osten
fortzusetzen, welche durch Leutnant Morgen so erfolgreich be
gonnen wurden. Ein Zusammentreffen desselben mit Mizon
ist nicht ausgeschlossen.

- Swans Bericht über Sotcrna«. Ü.6etJ*®.“Sj
bekannt- m».r-ftik°m,ch- Land K°t°„î&gt;° °m °b°r°» Lauft d s
Lualaba und seinen Zuflüssen erhalten wer jcj
zur Scotch Presbyterian Mission gehörten Glaub
Swan nähere Auskunft, die im Mouv. fl
(3. April 1892) abgedruckt ist. Katanga, durch s
Kupferreichtnm berühmt, ist ein ZukunftAand -•&gt;
staates und in neuester Zeit von verschiedenen belge chen
Reifenden, darunter le Marmel (oben S. 220 ), besuci
den, dessen Karte von Katanga auch in derselben ne
des Monv. géographique mitgeteilt wird, ê ^

Nach Swan hat Katanga vom Oktober bis Marz eg
zeit, während in den übrigen sechs Monaten Dürre herrscht,
stürme sind häusig und einmal beobachtete er Hagel. Swan
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erklärt das Land für gesund und möglicherweise zur Koloni
sation durch Weiße geeignet, namentlich in der Berggegend im
Norden, die sich am rechten Lualabaufer hinzieht. Während
eines vierjährigen Aufenthaltes im Lande ist Swan kaum
krank gewesen. Das Land ist sehr reich an großem afrika
nischen Wild und die Elefanten sind zahlreich; leider aber
herrscht die Tsetsefliege^ so daß eingeführtes Rindvieh durch
dieselbe vernichtet wurde. Die Einwohner bestellten fleißig
selbst ihre schönen, ausgedehnten Äcker, auf denen Reis,
Mais, Sorghum und Erdnüsse gedeihen. Maniok, Bataten
und Jgnamen werden gebaut; Bananen und Kautschukrebell
sind häufig, doch fehlt die Ölpalme. Salz wird viel erzeugt
und geht — gleich dem Kupfer — als Handelsartikel nach
auswärts.

Die Bevölkerung ist eine recht gemischte. Das Land
wurde 1850 von dem aus Unjamwesi stammenden Kupfer-
händler Msidi erobert, welcher aus allen Himmelsgegenden
Menschen zusammentrieb, deren Mischung die heutigen Ein
wohner von Katanga ausmacht. Die so entstandene Rasse
ist schön und kräftig, geistig geweckt und tapfer. Es sind
tüchtige Jäger und Ackerbauer, die sich gern dem Ein
flüsse der Weißen hingeben. Die Missionare Swan und
Arnot waren zufrieden mit ihrer Aufnahme im Lande und
mit den Ergebnissen ihrer Missionsthütigkeit. Arnot hat eine
Grammatik und ein Wörterbuch der Landessprache verfaßt,
die noch nicht veröffentlicht sind. Menschenjagden, welche
Msidi organisiert, herrschen noch immer und liefern Sklaven
für die Ausfuhr, die neben Kupfer, Elfenbein, Salz, Kaut
schuk und Mais die Hauptausfuhrgegenstäude sind. Die
Sklaven werden nach Bihe und an die Araber im Osten
verkauft. Der alte Msidi ist ein blutdürstiger Tyrann, dessen
Residenz mit Pfählen umgeben ist, auf denen Schädel stecken;
Swan sah ganze Haufen von frisch abgeschlagenen Menschen
köpfen.

— Eine ossetische Opferhöhle mit höchst belang
reichem Inhalt ist von dem Oberlehrer Dinnik in einem


